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Deutſchland. 


i Berlin, 13. Mal. In einem Theile der national-libe- 
ralen Preſſe iſt behauptet worden, daß die Konjervativen einen 
Wink „von oben“ erhalten hätten, in der Adreßangelegen⸗ 
heit die einfache Tagesordnung anzunehmen. Offenbar ſoll damit 
angedeutet werden, daß dieſe Winke vom Grafen Bismarck gekom- 
men ſeien und zwar aus Rancüne gegen dle Natlonal-Liberalen 
wegen ihrer Abstimmung vom 22. April im Reichstag. Es iſt in⸗ 
deſſen ſinnlos, anzunehmen, daß bei großen Fragen der Politik die 
Gemütbsſtimmung einen Einfluß ausüben könnte. Wenn Graf 
Bismarck Ah mit den National-Liberalen auseinander zu ſetzen im 
Begriff ſteht, jo geliebt dies aus dem Grunde, daß der Letter der 


Politik eines Großſtaates und des norddeutſchen Bundes ſich nicht 


durch die Motive einer einzelnen Fraktſon beſtimmen und beherr- 
ſchen laſſen kann. Die Fübrer der National-Liberalen wollten aber 
nichts Geringeres als die Bundesregierung in ihr Schlepptau neh⸗ 
men, fie verlangten, daß die Geſetzentwürfe nach ihrem Sinne ger 
macht und die auswärtige Politik nach ihren Anſichten geleitet 


werde. Sie haben tudeffen dabei vergeſſen, daß die Majorität am 


22. April eine zuſammengeſetzte war und daß die Bundes-Regie- 
rung nun dann den Beſchlüſſen der Majorität gemäß bandeln 
könnte, wenn fie die Führerſchaft über die Majorktät beſäße und 
dieſe ihre Beſchlüſſe in Uebereinſtimmung mit der Regierung faßte. 
Da ſich aber die einzelnen Fraktionen, aus denen die Majorität zu⸗ 
ſammengeſetzt ift, um die Jatentlonen der Regierung gar nicht 
kümmern oder ſelbſt reglerungs⸗ und bundesfelndlichen Zwecke ver⸗ 
folgen, ſo iſt eine Beachtung der Majorität, daß fie die konſtitu⸗ 
tionellen Prinzipien empfehlen, unmöglich. Wenn in England das 
Prinzip feſtgehalten wird, daß die Regierung mit der Majorität 
zu gehen hat, fo geſchiebt dies nur in der Voraueſetzung, daß die 
Regierung auch die Führung des Hauſes der Gemeinen beſſtt, 


welche die Bundesregierung dem Reichstage gegenüber bekanntlich nicht 


hat. Die Majorität des Reichstags, die heute zuſammen- und morgen 


jedem Unbefangenen als Erdichtung erſcheinen. 


auseinandergeht, würde dazu vorerſt auch noch viel zu unzuver⸗ 
läſſig ſein. In derſelben Preſſe wird welter gejagt, daß die 
Rüſtungen Frankreichs auf den Entſchluß, die einfache Tages 
ordnung anzunehmen, Einfluß ausgeübt hätten. Es wird dies 
Die Preſſe aber, 
welche mit ihrer Behauptung ihre Angſt vor dem Auslande dofu- 
mentirt, ſollte ſich ihres Verfahrens ſchämen und ſich vergegen⸗ 
wärtigen, daß es ein franzöſiſches Blatt unter ſeiner Würde halten 


würde, zu behaupten, daß ein Beſchluß der franzöſiſchen Legislatur 


aus Furcht vor Deutſchland gefaßt worden jet. Mit Rückſicht auf 
Frankreich ſoll nach denſelben Mittheilungen auch die Reije des 
Kronprinzen in Stalien abgekürzt fein. Auch dieſe Mltthellung 
iſt natürlich unwahr, wie ſchon daraus bervorgeht, daß die Reife 
des Prinzen durch ein Programm feſtgeſtellt und daß dieſes Pro- 
gramm auch feftgebalten worden if, Eadlich ſoll nach denſelben 
Nachrichten die preußiſche Regierung von Frankreich über die Ab⸗ 
ſichten interpellirt worden fein, die fie mit dem Zollparlament 
babe. Auch diefe Nachricht gehört in das Bereich der Erdichtungen. Die 
Juterpellation würde eine unberufene Einmiſchung in deutſche An⸗ 
gelegenbelten fein und der norddeutſche Bund iſt ſtark genug, jede 
unbefugte Elumiſchung in feine innern Angelegenheiten mit Ent⸗ 
ſchiedenhelt zurückzuwelſen. Ebenſo wie die bekanntlich gar nicht 
vorhandene Mainzer Frage, ſo würde auch eine fremde Einmiſchung 
in die Angelegenheiten des deutſchen Zollparlaments eine Kriegs- 
frage in ſich ſchließen. Die Regierung hält übrigens in dieſer Be⸗ 
ziehung fortdauernd an den Grundſätzen der Bismarck ſchen De- 
peſche vom 7. September v. J. feſt, wonach die Beſtemmung des 
Maßes, welches vie Annäherung zwiſchen Nord- und Sübddeutſch⸗ 
land inne zu halten hat, der freien Entſchließung unferer ſüddeut⸗ 
ſchen Verbündeten überlaſſen bleibt. — Der König iſt beute Bor- 
mittag zur Truppenbeſichtigung nach Potsdam gereift und wird dort 
das Diner bel dem heute morgen aus Italten zurückgekehrten Kron⸗ 
prinzen einnehmen. — Das Centralbüreau dee Zollvereins hat eine 
Vergleichung der gemeinſchaftlichen Zolleinnahmen von 
Ein- und Ausgangsabgaben im Jabre 1867 mit dem Vorfahre 
zuſammengeſtellt. Es waren im Jahre 1867 eingekommen 24,186,873 
Tolr., und zwar 2,845,218 Thlr. mehr als im Vorjahre. Die 
Steigerung der Zolleinnahmen iſt vorzüglich hervorgerufen durch 
einen umfangreichern Bezug von unbearbetteten Tabadeblättern und 
Tabackoblättern und Tabacksfabrikaten, wofür der Grund in der 
beabſichtigten Erhöhung der Steuer für dieſen Artikel liegt; durch 
die letzte günſtig ausgefallene Ernte des Kaffee’s, wodurch die Preiſe 
berabgingen und tie Einfuhr ſich ſteigerte; durch einen größern 
Eingang von Reis, der durch die hohen Getreide- und Kartoffel 
preije bedingt war; durch großen Bezug von Wein, Seidenwaaren, 


wollenen Waaren u. ſ. w. Von Minderverzollungen, die einen 


irgend belangreichen Einfluß ausgeübt haben, find nur bie anzu⸗ 
führen, die bei Rohrzucker und bel Rohelſen vorkamen. 


Berlin, 14. Mal. Se. Maj. der König begab ſich geſtern 
Morgens 8 Uhr mit den Prinzen Karl, Albrecht Vater und Sohn, 
Alexander, dem Prinzen Auguſt von Würtemberg, dem Herzog 


Wilhelm von Medlenburg- Schwerin und anderen fürſtlichen Per⸗ 


ſonen, ſowie mit der Generalttät und den zahlteich bier anwejen- 
den fremdhertlichen Offiteren nach Potsdam, und wurde bei der 
Ankunft daſelbſt von dem Kronprinzen, welcher aus Italien zurück⸗ 
gekehrt iſt, empfangen. An der Spitze der Königlichen Prinzen be⸗ 
ſichtigte der König zunächſt im Luſtgarten dae Garde-Jäger- Bataillon 
und die Unteroffizier-Schule und ließ alsdann das 1. Garde-Re⸗ 
ment z. F. auf dem Bornſtädter Felde verſchledene Exerzitten im 


Feuer ausführen. Mittags wohnte der König mit dem Kronprin⸗ 


den der Heſtlichkelt bel, welche die Loge „Minerva“ zur Beier ihres 
100 jährigen Beſtehens veranſtaltet hatte, ſpeiſte mit den Kronprinz 


Stettiner Zeitung. 


Abendblatt. Dounerſtag, den 14. Mei 


lichen Herrſchaften im Neueg Palais und kehrte darauf von dort 
hierher zurück. 4 

— Zur Zeiler der Unngefenheit des Kronprinzen in Ita- 
lien hat der Graf Franceeto Galvant demſelben ein in Sonett⸗ 
form gehaltenes Gedicht gewidmet, das in einer großen Anzahl 
von Exemplaren dort verbreitet iſt mit der Inſchrift: „Sr. Königl. 
Hoheit dem Kronprinzen von Preußen Friedrich Wilhelm, das freu- 
tig bewegte und dankba e Italien.“ Auf der andern Seite ſteht 
eine Biographie der Kronprinzen, von der eine Hälfte dem Anthell 
gewidmet if, welchen derſelbe an den Erfolgen in Böhmen ge⸗ 
habt hat. x 

— Bor einiger Zeit iſt gemeldet worden, daß der König dem 
Theater in Kiel eine Unterſtützung zugewieſen babe; jetzt hat er 
auch den Theatern in Poſen und Breslau für Einrichtung einer 
Königl. Loge einen Beitrag beſtimmt. 

— Der Mintferpräfivent Graf Bismarck giebt morgen ein 
parlamentariſches Diner. 

— Im Bundeskanzler⸗Amt wird mit großem Elfer an der 
Feſtſtellung des Budgets für den norddeutſchen Bund gearbeitet; 
es ſteht zu erwarten, daß die ganze Vorlage bald zum Abſchluß 
gelangen wird. Die Gerüchte, daß die Berathung des Budgets 
im Reichstag nicht mehr in pieſer Seſſton, ſondern erſt in einer 
Herbſtſeſſion erfolgen werde, iſt ganz falſch. In verſchledenen Po- 
ſittonen dürfte der Etat wohl eine Aenderung erfahren. Während 
z. B. der das Bundeskanzler Amt betreffende Theil im laufenden 
Budget die Summe von 70,550 Thlr. aufweiſt, wird die Vorlage 
für 1869 178,350 Thlr. federn. Die Ecböbung if namentlich 
durch die Aufaahme des neuen Poſtens: Penſion und Unterſtützung 
für die Angebörigen der vorwaligen ſchleewig-bolſtelntſchen Armee, 
der auf 76,000 Thlr. normlzt iſt, hervorgerufen. Bet den Beſol⸗ 
dungen iſt ein Mehr von 7800 Thlr. und für den Dis poſittons⸗ 
fonds des Bundeskanzlers zu unvorhergeſehenen Ausgaben ein Mehr 
von 20,000 Thlr. veranſch at. 

— Im Reichstage aßbelteten beute mehrere Kommiſſtonen 
ge, Die Gewerbeordnungs-Kommiſſion 
ben, die Finanz⸗Kommiſſton genehmigte 
den Anleiheentwurf für die Sulinamündung mit einer Abänderung 
in Betreff der Modifikation. Auch die Quartleileiſtungs⸗ und die 
Genoſſenſchafts⸗Kommiſſion hlelten Sitzungen. 

— In den vom Kongreß norddeulſcher Landwirthe in Betreff 
der Real⸗Kreditfrage beſchloſſenen Reſolutlonen ſiad drei Grund- 
gedanken beſtimmt aus geſprochen: 1) Die Reform einer Hypothe⸗ 
kengeſetzgebung, ſo dringend wendig und uagaufſchlebbar fie if, 
kann an ſich nur wenig zur Beſeitigung der beſtehenden Kreditnoth 
des Grundbefiges und noch weniger zur Heilung der inneren Schä⸗ 
den unſeres geſammten Realkreditweſens, wie ts durch Geſetz und 
Gewohnheit ſich herausgebildet hat, beltragen. Ste iſt ein Hülfs⸗ 
mitiel von nur ſekundäcem Werthe. 2) Die wirthſchaftliche Reform 
iſt es, auf die ts ankommt. Die Vermiſchung des eigentlichen 
Real- mit dem Mobiltar- und oft ſogar mit dem reinen Perjonal- 
kredit, die Jadividual⸗Hypothek mit ihrer mehr oder weniger be- 
liebigen Kündbarkeit, die Herabwürdigung des Grundbeſiges zu 
einem bloßen Objekt der Spekulation haben die gegenwärtige Noth 
erzeugt, und 3) um, für die Zukunft wenigſtens, geſundere Grund⸗ 
lagen zu ſchaffen, iſt für die Heilung dieſer das innerſte Weſen 
und die Bedeutung dis Grundbeſitzes vernichtenden Schäden Sorge 
zu tragen. 

— Die Kommiſſion zur Vorberathung des Geſetzes über 
die Quartierletſtung für die bewaffnete Macht im Seteden hat 
geſtern ihre Berathungen beendigt und den Reſt der noch uner- 
ledigten Paragraphen mit unweſentlichen Modifikationen angenom- 
men, ebenſo auch den vorgelegten Tarif unverändert genehmigt. 
Am Schluß des Geſetzes wurden noch folgende drei Reſoluttonen 
angenommen: den Bundeskanzler aufzufordern, 1) eine geſetzliche 
Regulttung der Naturalleiftungen an die bewaffnete Macht im Frte⸗ 
den, insbeſondere auf Verpflegung und Vorſpaan, herbeizuführen; 
2) bei den Artillerte-Schießübungen dafür Sorge zu tragen, daß 
die Soldaten in Baracken und Zelten untergebracht werden; 3) das 
Eatſchädigung die Leiſtungen der Bürgerſchaft vollſtändig deckt. — 
Zum Referenten wurde der Abg. Stavenhagen (Randow) mit 
dem Auftrage, ſchrifilichen Bericht zu erſtatten, ernannt. 

— Der „H. B.-.“ wird von hier geſchrieben: „Am Sonn- 
abend waren auf Anregung badiſcher Abgeordneter gegen 30 libe⸗ 
rale ſüddeutſche Abgeordnete zuſammengetreten, um im Ein- 
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verſtändniß und auf Anregung ihrer Wähler darüber zu berathen, 


in welcher Weiſe man bei dem Zollparlamente dem Wunſche der 
Letzteren auf Theilnahme an einer allgemeinen deutſchen Geſetzgebung 
auf dem Gebiete der Civils und Kriminal-Geſetgebung ꝛc. Aus- 
druck verſchaffen könnte. Wahiſcheinlich wird man den Weg der 
Petition betreten. Eine Subkommiſſion, welche Vorſchläge machen 
ſoll, wurde gewählt und beſteht aus den Adgg. Volk, M. Barth 
(welcher der Verſammlung präſidirte), Bluatſchli, Bamberger und 
Metz. Es waren übrigens alle Schattitungen ſüddeutſcher Ab- 
ee mit Ausſchluß der prinziptellen Oppoſittonskreiſe, ver- 
teten. 

— In Betreff der Gewerbe-Ordnung gilt für wahr⸗ 
ſchelnlich, daß dieſelbe nach der durchgreifenden Umarbeitung in 
der Kommiſſion von dem Bundesrath zurückgezogen werden wird, 
um fle in der nächſten Seſſion in veränderter Geſtalt einzubringen. 

— Die Worte des Abgeordneten Löwe in der Sitzung des Zoll⸗ 
parlaments am 9. d. M.: „Preußen und das preußiſche Voll kennen keinen 
Haß gegen Oeſterreich. .... Die Freundſchaft Oeſterreichs iſt das ſicherſt⸗ 
Unterpfand für den europäiſchen Frieden!“ — dieſe Worte finden in den 
öſterreichiſchen Blättern ein lebhaftes, ſompathiſches Echo. „Es tft 
eigenthümlich“, ſagt die „Preſſe“, „daß ein ſolches Wort als Gegenrede 
585 den Süddeutſchen, unſeren ehemaligen Alliirten, entgegengeſtellt wird. 

as Zollparlament, die vollſtändigſte Verſammlung deutſcher Abgeordneten ſeit 
der unglücklichen deutſchen Nationalverſammlung, hat die Air de Aufgabe, 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel, 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12%, Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr.“ 


1868. 


materielle Intereſſen unter der Aegide höherer Einheit zu berathen und zu 
fördern. Von welchem Standpunkte man dieſe Aufgabe betrachtet, es kann 
nicht geleugnet werden, daß in ſolcher Gemeinſamkeit der lebensfähige Keim 
nationaler und politiſcher Einigung liege. Preußens Regierung hat die 
Wichtigkeit mat rieller Fort ildurg in ihren eigenen Grenzen nie außer 
Acht gelaſſen. Von Olmütz bis Königgrätz hat man in Preußen eine ge⸗ 
ſunde Volkswirthſchaft als unverrückbare Baſis aller pelitiſchen Pläne an ⸗ 
geſehen. Die Erfolge waren unleugbar. Es ift nur konſequente, tabellofe 
Logik, daß man auch nunmehr auf der Brücke materieller Gemeinſamkeit 
die Schranken politiſcher Adſonderung zu überſchreiten beginnt. Damit 
ſoll nicht geſagt fein, daß ſchon gegenwärtig eine Annerion Süddeutſchlands 
im Programm des Grafen Bismarck ftehe, Allein die Einheit der Inter⸗ 
eſſen, dieſe unüberwindliche Gravitationskraft, will er hegen und pflegen 
und mit dem Zauberſtabe des materiellen Vortheils die widerſtrebenden 
Sondergelüfte bezwingen. Und wenn dieſer kräftigſte Einfluß, wean die 
dauerndſte, iunigſte Verbindung durch die Pflege gemeinſamer Juntereſſen 
hervorgebracht werden kann, ſo iſt es erklärlich, warum die auf dem Wracke 
ihrer Selbſtſtändigkeit herumſchiffenden Süddentſchen ſich möglichſt der Ge⸗ 
meinſamkeit zu erwehren ſuchen. Mohl erklärt die materielle Jutimität mit 
Oeſterreich für unangemeſſen, angeblich weil die politiſche Verbindung auf- 
elöſt ſei. Der geſunde Menſchenverſtand eines Nichtſeparatiſten würde das 
Gegenteil lehren. Er müßte die materielle Beziehung als Theil⸗Erſatz, 
als Zukunftskeim für den verlorenen politiſchen Zuſammenhang auftreben. 
Die ſüddeutſchen Separatiſten verwerfen den öſterreſchiſchen Handelsvertrag, 
weil ſie jeden Fortſchritt der Einigung, jede Machtentwicklung der Bundes- 
einheit bekämpfen. Sie verfallen in denſelden Fehler, den einſt Metternich 
zum unheilbaren Leide Oeſterreichs begangen. Die Bedeutung des Zoll⸗ 
vereins in ſeinen erſten Anfängen war dem Miniſter völlig entgangen. 
Sein Blick war auf den Stern politiſcher Hegemonie gerichtet. Die frucht⸗ 
tragende Pflanze, die aus der gemeigen Erde ſproß, üderſah er, glaubte er 
überſehen zu dürfen. Was das heiße, wenn die Zollſchranken der zweiund⸗ 
dreißig Vaterländer fallen würden, das erfaßte er nicht; es lag unter 
fei sem Horizonte. Aus der wirthſchaſilichen Iſolirung, zu der er Oeſter⸗ 
reich verurtheilte, entſprang deſſen politiſche Hinfälligkeit. Es ſcheint nicht, 
daß unſere ſonderbündleriſchen Gegner vom Feinde gelernt hätten. Der 
Prager Friede, wie drückend er uns fiel, hat unfere Lage aufgeklärt. Das 
bleibt immerhin ein Vortheil, und in ſolcher Beziehung find wir dem Ge⸗ 
neral Moltke zu Dank verpflichtet, Aus dieſer Klarheit ſchreibt ſichs ber, 
daß wir der deutſchen Entwickelung mit ruhigem Selbſtbewußtſein zuſeben 
dürfen. Wir füblen es tief, daß unfere Ziele von denen der deutſchen 
Nation auf die Länge nicht getrennt ſind. Wir fühlen es, daß wic, Preu⸗ 
ßen und Oeſterreich, jedes an ſeinem Seile mit dem Aufgebot aller Kräfte 
ziehend, gegen einen Punkt zuſtreben. Dieſer Punkt ift keine poliiiſche 
Verſchmelzung. Kein nationaler Schmerzensſchrei ſpielt dabei eiue Rolle. 
Dieſer Punkt iſt die größtmögliche wirtyſchaftliche Jutimität der beiden 
großen mitteleupopäiſchen Staaten. Aus dieſer materiellen Einigung er⸗ 
wachſen in Zukunft politiſche Zwecke: der Schutz deutſcher Kultur gegen 
Oſten, wie gegen Weſten.“ > 

Karlsruhe, 10. Mal. Ein aus Kebl bierber gemeldeter 
Vorfall macht in den betreffenden Kreiſen großes Auffehen; fo ſehr 


man ſich auch bemüht, denſelben zu vertuſchen, iſt dennoch Folgen⸗ 


des. in die Oeffentlichkeit über denſelben gedrungen: Es ſoll näm- 


lich, fo wird unter der Hand erzählt, ein nach Straßburg neu er- 
nannter franzöſiſcher General, einer der enragirteften Preußenfeeſſer, 
vor Kurzem en grande tenue und umgeben von feinen Apju- 
tanten und Ordonnanzen über die Kehler Brücke geritten fein, die 
badiſche Schildwache an dem lächerlichen Ding, das man den Kehler 
Brückenkopf nennt, quaſt moraliſch niedergeritten und ſich auf deut⸗ 
ſchem Ufer höhniſch und bramarbafirend umgeſebhen haben. Der 
badiſche General v. Weiler, der Garniſons-Kommandant zu Kehl, 
ſoll hierüber an das Kriegeminiſterium berichtet haben und es ſelen 
in der Sache diplomatiſche Weiterungen im Gange. 


Ausland. 


Wien, 12. Mal. Der Budgetausſchuß des diesſeltigen 
Abgeordnetenbauſes hat in der geſtrigen Abendſitzung die Verhand⸗ 
lung über die Mittel zur Deckung des Defizits zur Entſcheldung 
gebracht. Die Grundzüge der finanziellen Operation find menig- 
ſtens feſtgeſezt worden. In der Morgenſitzung ſprach ſich der 
Finanzminiſter Breſil über dieſe Grundzüge ſehr ausführlich und 
zugleich beſtimmt aus. Er meinte, nur dann könne von einem 
Bankerott die Rede ſein, wenn die Staatsgläubiger allein zur Be⸗ 
feitigung des Defizits herangezogen würden; wenn dagegen auch 
ſämmtliche ſteuerfahige Staatsbürger zur Deckung des Deſizits ihre 
Beiträge Ieiften, jo köane man nicht mehr von einem Bankerokt 
ſprechen. In der Abendſitzung ſtellte Dr, Banbans einen Antrag, 
in welchem letztere Anſicht des Miniſters formulirt wurde. Der 
Pole Zyblinkewicz gab zwar dem Anttage die gefährlichere Wen⸗ 
dung, daß „Bebufs der Deckung des Deſizits die Staatsgläusiger 
in dem nämlichen Maße herbeigezogen werden ſollen, als die direkt 
Beſteuerten zu Staatserfordernifjen beitragen“, drang aber damit 
nicht durch, und der Antrag des Dr. Banbans, welcher die ſteuer⸗ 
baren Staatsbürger zur Deckung des Defizits nur beranzieht, um 
den Bankerott einigermaßen zu verdecken, ward angenommen. Des⸗ 
gleichen wurde der Antrag Sturm's mit 14 gegen 6 Stimmen 
angenommen, wonach die Frage der Belaſtung der Zinſen der 
Staateſchuld und die Frage der Uniſikation der Staateſchuld 
ſofort definitiv zu entſcheiden ſei. Auch der Minlſter hatte 
ſich in der Morgenfipung dahin ausgeſprochen, daß die defint- 
tive Durchführung dee Untfikatlon die Staatsgläubiger beruhigen 
und ihnen Sicerheit bieten würde; nur müſſe er zugleich 
erklären, daß es eine Ungerechtigkeit fein würde, die ſteuer freien 
Obligationen gleich den nichtſteutiftelen zur Beſteuerung heranzu⸗ 
ziehen. Im Ganzen iſt durch die bisherigen Abſtimmungen des 
Budgetausſchuſſes entſchleden, daß zur Ordnung der Ilnanzen ein 
Bankerott nothwendig ſei. Die Heranzlebung der Steuerzahler iſt 
ein ſchwacher Troſt für die Staatsgläubiger; ohnehin bandelt ts 
ſich noch darum, wie Herr Beeſtl ſelbſt geſtern Abend erklärte, wie- 
viel auf beide Theile zu entfallen habe. Den Schleier, den dle 
berbelgezogenen Steuerzahler um den Bankerott bilden ſollen, kann 
ſehr dünn ausfallen, d. b. es kann ſein, daß man ihnen wenig 
aufladet und die Hauptlaſt die Staat gläubiger tragen läßt. In 
der öffentlichen Meinung, der z. B. das „Fremdendlatt“ Ausdruck 
verleiht, if man ſchon ſowelt, die Ehrlichkelt in dem offenen Ein ⸗ 
geſtändniß des Bankerotts zu ſehen. Das genannte Blatt meint, 
daß auch die Börſen bereits derſelben Meinung ſelen und einen 


— Gun 


DP 


wird. 


herolſchen Eutſchluß nicht übel nehmen würden, wie die Aufrecht⸗ 
erbaltung der Courſe der öſterreichiſchen Staatspaplere trotz der 
allgemeinen Ueberzeugung von der Unvermeidlichkelt eines Ban- 
kerotts beweiſe. Die Börſe werde momentane Verluſte verſchmer⸗ 
zen, wenn fie in einer geſicherten beſſern Zukunft genügenden Er⸗ 
‚lag finde: | 
N — Die Lemberger „Gazeta Narodowa“ geſteht nun ſelber ein, 
bie Polenrede Fürſt Czartorpekis in London ſel mit dem Katſer 
Napoleon abgemacht geweſen. Der Text, den das Blatt gleiche 


zeitig mittheilt, if eben fo ſehr gegen Preußen, als gegen Rußland 


gerichtet. 


Wien, 13. Mat. In der heutigen Sitzung des Reichs⸗ 


raths brachte Graf Taaffe, der Miniſter für Landesvertheidigung, 


den Geſetzentwurf ein, durch welchen die Rekruten aus hebung 


für das Jahr 1868 in der Höhe von 56,000 Mann g fordert 
Das Herrenhaus genehmigte, den Geſetzentwurf, betreffend 
die Aufhebung der Wuchergeſetze mit den von dem Unterhauſe vor⸗ 
genommenen Aenderungen. f 

Paris, 13. Mat. Der „Conſtitutlonnel“ welſt die von 


den Journalen zu ſelnem Artlkel über das Kriegsbudget gemachten 


Kommentare als unzutreffend von der Hand und ſagt, die Oppo- 
ſitlon müſſe den Mächten des Auslandes, nicht aber dem Katſer 
eine Verminderung der Stagtslaſten abverlangen. Man jolle ſich 
voch der Ablehnung erinnern, welche die Katjerlichen Vorſchläge 


zur Abhaltung eines europälſchen Kongreſſes ibrer Zeit erfahren 


hatten. Das Blatt wiederholt, daß allein im Wege der neuen Mi- 
litär⸗Organlſatlon eine Abtüſtung in Zukunft möglich gemacht 
werden könnte. ö 

Paris, 13. Mal. Der „Ubend-Moniteur" ſagt, die 
vom Katſer zu Orleans geſprochenen Worte hätten den glücklichſten 
Eindruck gemacht. Jamitten der Bewelſe von lebhafteſtem Patrio- 
tiomus habe der Katjer, indem er der Anhänglichkett der berühm⸗ 
ten Stadt an glorreichen Erinnerungen erwähnte, nur damit ein 
neues Pfand für die Politik der Beruhigung: geben wollen, welche 
die Politik Frankreichs ſei. 

— Man weiſſagt dem Mintfter des Innern, Hen. Pinard, 
den ‚baldigen Sturz in Folge der Intrlgue, dle er gegen den Ge⸗ 
neraldireftor in ſeinem Reſſort, Herrn St. Paul, eingefädelt, um 
den Einfluß deſſelben, der ihm ſelber unbequem war, zu ſchmälern. 
Er hat ſich dadurch, wie in dem geſtrigen Partſer Bericht ſchon 
angedeutet würde, in Gegnerſchaft mit Rouher geſtellt, die ibm 
früber oder ſpäter gefährlich werden muß. 


das neue Syſtem und muß deshalb eliminſit werden. 
London, 11. Mat. Von Seiten der Konſervatlven und 
unter dem Borfige des Lord⸗Mapor wird kommenden Montag (18.) 


ein großes „Kirchen- und Staatsmeeting“ im Eannonftreet - Hotel 


abgehalten werden. | 


— Aus Aſbton-under⸗Lyne trifft die Nachricht von argen 
Ruheſtörungen ein, die am verwichenen Abend dort ſtattgefun⸗ 
den. Der fanatiſche Orangiſten - Prediger Murphy hat euch dort 
ſeeine Anhänger, und zwiſchen dieſen und den Arten Katholiken 
kam es in einem hauptſächlich iriſchen Quartler zum heftigen Kampfe. 
Genaue Details find noch nicht bekannt, indeſſen find dem Ber- 
nehmen nach mehrere Perſonen verwundet und ein Mann getödtet. 
Eine bedeutende Anzahl Sprzialkonſtabler find eingeſchworen, aber 


die Aufregung dauert noch fort. 
London, 13. Mat. 


metriſchen Syſtem die zweite Leſung paſſire. 


mit 217 gegen 65 Stimmen genehmigt, jedoch unter der Bedin⸗ 

gung, daß die Bill zuvächſt in fein weiteres Stadium geführt werde, 

bis der Bericht der mit der Begutachtung beauftragten Kommiſſſon 

zu Händen gelangt fein würde. — Die von Gfapflone, als 

nächſte Nie jeirtet , angenommenen Reſolutlonen bezeichnete Ein⸗ 
t 


ner Prällminat⸗Bill über die irlſche Kircheuftage, zu 


bringung 


dem Zweck, neuen Ausſtellungen in der iriſchen Kirche vorzubeugen, 


iſt vertagt worden. N f 

Stockholm, 9. Mal. Cudlih hat elne gemeinſchaftliche 
Stltzung des Reichstages die Entjh.idung über die Eiſenbahn⸗ 
bauten gebracht und beſchloſſen, daß für 1869 eine Extraſumme 
von 30,090,000 Nor. für den Bau der Nordweſtbahn bewilligt 


werten ſoll. Sonach iſt in einigen Jahren die vollſändige Ver⸗ 
bindung Schwedens und Norwegens durch eine Etſenbahn zu er⸗ 


erwarten, welche dle Endpunkte Malmoe, Stockholm, Gothenburg 
und Chrifiania in ſich faßt. Es iſt übrigens unverkennbar, daß 
die Verwaltung eine voctreffliche iſt, und daß keln Reiſender Grund 


bat, ſich über die Bahnbeamten zu beſchweren; es herrſcht überall 
die größte Aufmerkſamkeit und beſte Veipflegung. — Von der 


Miutſterkriſis iſt es wieder fi geworden, die dafür berichteten 
Gründe find elnſtwellen verſchollen, und es ſchelnt foR, daß Alles 
beim Alten bleibt. Das Intereſſe des Staates erheiſcht eine tuhlge 


neutrale Haltung, und die im Reichstage vorwaltende Richtung 


nach Sparſamkelt wird von kelnem andern Minifter umgewandelt 


werden können. abel wird vom Gouvernement immer Sorge 
getragen, daß militäriſche oder wiſſenſchaftliche Reifen auf Staats- 
kosten erfolgen, ſowle jetzt das Poſtdampfſchiff „Sopdia” zu elner 
neuen Nortpol-Erpedilion bewilligt worden iſt, welche der Direktor 
der noturhiſtoriſchen Abthellung des Reiche - Mujeums, Piofeſſor 
Nordeuſtiold, unternehmen will. . i 

Konſtautinopel, 11. Mal. Der Kıonprim Ftledrich 
von Dänemark it am Sonnabend, von Achen kommend, auf kur⸗ 
zen Beſuch bier eingetroffen. — Der Sultan begab ſich geflern in 
"Sala zue hohen Pforte, um den herkömmlichen Neujapisbeſuch ab⸗ 
zu atten und den neuen Staatsrath feierlich zu eroͤffaen, wobkl 
Lege die in Vorſchlag gekommenen Reformen beflätigte und er⸗ 
Härte, Gleichheit vor Recht und Geſetz unter feinen Unterthanen 
berſtellen zu wollen. . 

Bukareſt, 12. Mal. In der Kammer find für die näch⸗ 


| fen Tage IuterpeDattonen über die jüngſten Nuhefldrungen in 
Sturgei.y und Bakéo, ſowle über dle Eiſenbahnftage angemeldet 


worden. Die Kammer hat ein Amendement zur Ruralgeſetzgebung 


Herr Lagueronnidre 
läßt ſich ſchon als peäſumtlven Nachfolger nennen, indeſſen bat 
Derjenige, der der Anlaß zu der Erſchütterung der Stellung Pi- 
nards war, Herr de St. Paul ſelbſt, die meiſten Chancen. Da 
allem Anſchein nach der Kaſſer Napoleon eine liberalere Bahn 
allen Ernſtes betreten und Frankreich allmälig zu einem wirklich 
konſtituttonellen Staate machen will, ſo paßt der ultramo tane, 
engberzige Pinard mit feinem, Haß gegen die, Prefje auch nicht füt 


Im Unterhauſe beantragte Ewart, 


daß die Bill über Retzelung der Maße und Gewichte nach dem 
Dies wurde im Hauſe 


verworfen, wonach jeder Fremde bei der Niedeclaſſung in einer 
Landgemeinde vorher die Naturallſatlon nachſuchen ſollte. 
Belgrad, 12. Mai. Für die Volkemiliz find Uebungen 
in grotzem Maßſtabe angeordnet; die Miliz wird hierzu in Lagern 
konzentrirt werden. 8 
Amerika. Merito kann noch immer nicht zur Ruhe 
kommen, es wird via Havanna unterm 25. April berichtet: Uater 
Negrete ſind 500 Mann gegen dle Regierung unter den Waffen, 
auch in Sinaloa dauert der Kampf der 3000 Mann ſtarken Re- 
bellen gegen 5000 Mann Regierungstruppen fort. Der Handel 
von Vera-Cruz und anderen Städten it vollſtändig paralyſirt; die 
Baummoll-Ernte war von Raupen zerſtört. Ortega's Partei macht 
lebhafte Anſtrengungen und hatte ſich mit Negrete, Leon, Galvez, 
Vicario, Zertuche und anderen Bandenführern verbunden. In 
Balize dauert der Racenkrieg fort, die Engländer gewinnen an 
Boden. 
N — Aus St. Domingo wird vom 20. April gemeldet, daß 
General Barz den Eid als Präfivent der Republik geleiſtet habe. 
Der zur Amendirung der Konflitutton tagende Kongreß beſchloß 
ferner, Samana zu einem Freihafen und zu einer allgemeinen 
neutralen Poft- und Telegraphenflation zu machen. — Der Ban- 
quier Jehurum und Oberſt Fabens find. mit Negotlatlon eines 
Anlehens beauftragt worden und haben ſich nach Havanna begeben, 
um von dort aus wegen des Verkaufs der Bat von Samana an 
die Vereinigten Staaten mit dem erſten Dampfer nach Newpork 
abzurelſen. Ja St. Domingo erwartet man jeden Augenblick den 
Ausbruch eines von General Lupron und Expräſidenten Cabral 
verbreiteten Aufſtandes gegen Barz. — In Hayti dauert, den 
neueſten Nachrichten zufolge, der Krieg noch immer fort. Die 
Cacos ſollen angeblich von amertkaniſchen Offizieren befehligt wer⸗ 
den und Präſident Salnave täglich an Terraln verlieren. Der 
Verſuch des Generals Cocvalier, Letzteren zu verſtärken, mißlang. 
Die unter ſeinem Kommando ſtehende Abtheilung wurde von den 
Cacos geſchlagen und ſicherte ſich nur mit Mühe den Rückzug nach 
Kap Hapti. 


Pommern. f 

Stettin, 14. Mai. Die Jucteprudenz hat gut reden, 
wenn fie von dem Grundſatz ausgeht, Jedermann müſſe die Ge- 
lege kennen, mit der Unkenntniß derſelben könne man ſich nicht 
entſchuldigen. Wer — auch ſelbſt unter ſonſt Geſetzkundigen — 
wird ein Verbrechen zu begehen glauben, wenn er von einem durch 
Zufall unbrauchbar gewordenen FranfosCouvert die Stempelmar ke 
ausſchneidet und fie durch Aufkleben auf ein anderes Couvert zur 
Branfatur verwendet? Gewiß wird fo leicht Keiner auf den Ge⸗ 
danken kommen, daß in dieſem Falle — die Anfertigung einer 
unechten Poſtfretmarke vorltege und den Uebelthäter zu drei 
Monaten Gefängniß und Verluſt der Ebrenrechte für die Dauer 
einge Jahres vermerdeilt, Das Obertribunal hat die blergegen 
eingelegte Nichtigkeits beſchwerde zurückgtwieſen! Die Entſcheldun⸗ 
gen gehen davon aus, daß das Couvert bereits entwerthet geweſen 
jet, durch das Ausſchneiden des Stempels und deſſen Aufkleben 
auf ein anderes Couvert diefem alſo mit Verwendung eines ent⸗ 
wertheten, das Anſehen eines noch verwendbaren Couverts zu geben 
brabſichtigt wurde. 8 

— Ein neuer Erlaß des Miniſters des Innern bezieht ſich 
auf die Prüfung gewählter Magiſtrats-Mitglteder. Durch frühere 
Miniſterlal-Inſtruktion war nämlich den Bezirks -Regierungen die 
Befugniß erteilt, eine Prüfung gewählter Magiſtrats- Mitglieder 
auzuocdnen, falls für dle Erthetlung der Staats - Betätigung der 
vorherige Nachwels der Befählgung erforderlich erſcheine. In einer 
Verfügung vom 5. d. M. bat der Mintſter des Janern ſich da- 
bin ausgeſprochen, daß jene Beſtimmung im Weſentlichen nur den 
Zweck hade, dem Gewählten in ſeinem eigenen Jntereſſe, bezüglich 
zu Gunſten des kommunalen Wahlrechtes Gelegenheit zu bieten, 
etwaige der Beſtätigung entgegenſtehende Zweifel in Betreff feiner 
Befähigung darch eine Prüfung zu beſeitigen. Der Minifter hat 
daher, um die in Rede ſtehende Befugniß mit der grundsätzlichen 
Bedeutung des ſtädtiſchen Wahlrechts in Einklang zu erhalten, die 
Köalolſchen Regierungen angewleſen, vorkommenden Falles dem ge- 
wählten Magiftrats-Mitgliede, gegen deſſen Befähigung erbebliche 
Bedenken obwalten, lediglich anheim zu geben, ob daſſelbe ſich zur 
Beſeltigung der feiner Beſtätigung entgenſtehenden Hindernifje einer 
Prüfung unterziehen, will, und nur auf einen betreffenden Antrag 
clue ſolche Prüfung vorzunehmen. \ 

— In nächſter Zukunft wird für die Provinz Pommern ein 
neues Predigerſeminar in Frauendorf bei Stettin er- 
Öffnet werden. Die Oberaufſicht über daſſelbe führt der Ober 
kuchenrath, das Epporat über daſſelbe iſt dem Generalfuperinten- 
denten der Provinz Pommern übertragen und die unmittelbare Lel⸗ 
tung über daſſelbe hat ein Jaſpektor, zu welcher zur Zeit der 
Pfarrer Naptus. ernannt worden iſt. Aufnahme in das Seminar 
ſoll denjenigen Kandidaten der evangeliſchen Tprologie zunächſt aus 
der Provinz Pommern gewährt werden, welche die zwelle und etſte 
Prüfung beſtanden und eine zufttedenſtellende Befähigung bekundet 
haben, Für das Seminar find einftweilen: 8 Stipendien geſtiftet 
worden, welche vom Oberkirchenrath verliehen werden. Die Stipen- 
dienten erhalten außer freier Wohnung und Belöſtigung noch eine 
baare Unterflügung von 60 Tolc. Dafür haben fie die Verpflich⸗ 
tung zu übernehmen, ſich nach der Ermeſſen der Behörde auch für 
Zwecke der milttärtſchen Seelſorge verwenden zu laſſen. 

— Der praktiſche Arzt ac, Dr Löwenſtein zu Friedeberg 
t. d. Nm. iſt zum Krels-Phyſikus des Kreiſts Rummelsburg er⸗ 
nannt worden. In ) 

— Nach den neueren Feſtſetzungen muß von jedem Norddeut⸗ 
ſchen (alſo jedem dem norddeutschen Bunde Angebörigen), welcher 
in das milttärpflichtige Alter eingetreten iſt, bel einem Wohnorts 
wechſel die Behörde, bel welcher ſich der Neuanziehende nach dem 
Fretzügigkelts Bundesgeſetze zu melden bat, bei Feſtſtellung feiner 
Identität ſich auch darüber den Aus wels führen laſſen, ob und in 
welcher Weiſe derſelbe feiner Milttärpflicht in dem ſtehenden 
Heere oder der aktiven Marine und in der Landwehr oder See⸗ 
wehr genügt dat, eventuell in wie fern er noch milttärpflichtig iſt. 
Derſelbe Nachwels muß bei Verheirathungen, beztehentlich Begrün⸗ 
dung eines eigenen Hausſtandes geführt werden, ferner bel Nach- 
ſuchung der Konzeſſton zur Bettelbung eines konzeſſtons pflichtigen 
Gewerbes, bel Nachſuchung einer Neije-Legitimation, der Entlaffung 
aus dem Staatoangehörigkelts⸗ Verhältulſſe, bel Anſtellungen oder 


pr. Herbſt 9117. 


diätariſchen Beſchäftigungen in Staats- oder Gemeinde ⸗ Dienften, 
bei Anfertigung der Seemannsbücher und Aufnahme der Heuer ⸗ 
verträge, bezlehentlich bei der Anmuſterung. Die betreffende Be⸗ 
hörde Hat jedesmal die vorgedachten Auswelſe ſich durch die Mi⸗ 
litärpopiere führen zu laſſen. 

— Beil der Telegraphenſtatlon in Wollln wird am 1. Zuni c. 
der volle Tagesdienſt eingeführt werden. 

— In den Tagen vom 9. Mat bis inkl. 13. Mat wurden 
hier an Getreide eingeführt: 1918 Wſpl. 17 Scheffel Weizen, 
1040 Wſpl. 22 Schffl. Roggen, 1282 Wſpl. 22 Schffl. Gerſte, 521 
Wſpl. 5 Schffl. Hafer, 260 Wſpl. 4 Schffl. Erbſen, 338 Wſpl. 
21 Schffl. Kartoffeln. N N 

— Der bei einem Reparaturbau in Pommerensdorf beſchäf⸗ 
tigte Zimmergeſelle Radloff fiel geſtern Nachmittag aus einer 
Höhe von nur 17 Fuß herab, war aber dennoch auf der Stelle 
todt. — a 

— Der nach einem in der Bruſttaſche ſeines Rockes befindlich 
geweſenen Atteſt am 20. e. Mts. aus dem hieſigen Krankenhaufe 
als geheilt entlaſſene Arbeiter Marwitz, ein obdachloſes Judlvl⸗ 
duum, iſt geſtern in der Nähe der Paſewalker Chaufee in einem 
zum Gute Wendorf gehörigen Kleeſchlage als Leiche aufgefunden. 

— Vorgeſtern Abend gegen 9 Uhr entſtand in einem Zimmer 
des Hauſes Mittwochſtraße Nr. 19 ein Gardinenbrand, welcher 
ſich inſowelt ausdehnte, als zwei Sbawls, eine Sophadecke und 
ein Kleid thells verbrannten, theils ſtark beſchädigt wurden. Ein 
Zugwlnd, welcher die Gardine gegen eine auf der nahe ſtebenden 
Kommode beſiadliche Lampe trieb, war die Urſache des Feuers, 
welches ſofort, ohne Hülfe der Feuerwehr, gelöſcht wurde. 


Vermiſchtes. N f 

— (Eine gefährliche Fahrt.) Ein von Ober Italien 
kommender Zug ſchwebte jüngſt in gräßlicher Gefahr. Die Apen⸗ 
ninenbahn zwiſchen Bologna und Piſtoja hat häufig eln ſebr ſtarkes 
Gefäll (oon 1: 40) und jo kam dieſer Zug von 40 Wagen 
beim Herunterfahren plötzlich in's Laufen, jo daß alle Verſuche, 
zu bremſen, vergeblich waren, und der Zug unaufbaltſam dle 
Apennſaen herunterraſte. Die Zugführer gaben alle Hoffaung auf 
und widerholten fortwährend die Notbſignale. Da hatte ein Bahn⸗ 
wärter den guten Gedanken, mit kaltblütiger Entſchloſſenhelt den 
Wechſel ſo zu ſtellen, daß der Zug nicht mehr in der urſprüng⸗ 
lichen Richtung weiter konnte, ſondern in eine Seitenbahn einge ⸗ 
lenkt wurde, welche nach einem Steinbruch führt. Dadurch war 
der Zug gerettet. 

London, 9. Mal. Bei gedrängt vollem Haufe trat vor⸗ 
geſtern Pauline Lucca für dieſe Salſon zum erſten Male als 
Zerline in „Tra Diavolo“ auf. Sie wurde mit ſtürmiſchen Applaus 
empfangen und nach jedem Akt hervorgerufen. — Vater Patti, 
der, wle es beißt, einer Verbindung der Diva mit dem Marquis 
de Caux durchaus nicht geneigt iſt, dementirt heute in einer kurzen 
Zuſchrift an die hieſigen Blätter die im Parifer „Figaro“ aufge- 
tauchte und in die bieſigen Zeitungen übergangene Nachricht, daß 


die Vermählung bereits eine vollzogene Thatſache jet. 


i  Schiffsberichte. — 
Swinemünde, 13. Mat, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Donia, Carlſſon von Stockholm. Skjoldmoen, Hanſen von Bergen. Jenny, 
Niejahr —. Anna, Krüger; Dorothea, Raddatz; Hebe, Pflugard; Maria, 
Holzerland von Memel. Saxon (SD), Ingram von London. Wind SO. 
Revier 14½ F. Strom ausgehend. 
— 13. Mai, Nachm. Vineta (SD), Lauter von Königsberg. Wind 
SD. Revier 14½ F. Strom ausgehend. 1 
Börſen⸗Berichte. 
5 en 14. Mai. Witterung: ſchön. Temperatur = 18 RN. 
Au der Börfe. 


Win 


gelber inländiſcher 90—100 9%; bunter 90 96 e, r 
83 8öpfp. Mai. Juni 


S bez. u. B 
56 nom. 
0 51 * flau, per 1750 Pfd. loco ſchleſiſche, mähriſche u. ungarische 

Hafer flauer, per 1300 Pfd. loco 85-3644 K bez., 47—50pfd. 
per Mai-⸗Juni u. Juni⸗Juli 36 % 95 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Futter⸗ 60 —64 , beſſere Sorten 67 9% 
bez., Koch 68 —70 . a ü 20 

Rüböl ſtille, loco 10½ „ Br., Mai 10 & Bt., Juli⸗Auguſt 10 
* Gd, September-Dftober 10% Ag Br., J Gd. 

Spiritus wenig verändert,, loco ohne Faß 19%, bez., mit 
Faß 1854, % bez., Mai -Juni 19 % Bre. 187, Gb., Juni + Juli 
19% „ bez u. Br., 19 Gd., Juli -Auguſt 191, . Br., Y, Gd., 
Auguſt Sept. 19½ Gb., Septbr.-Oktober 18½ Ag G.. * 

eee — nie Rogaen, > 85 

eaulicrungs- Preije: eizen oggen 62 er 36, 
Rüböl 10, 3 % 7 1 5 5 * bands 

Berlin, 14. Mai, 2 Uhr in. Nachmittags. Staatsſchuld⸗ 
feine 84 bez. Staats-⸗Anleihe 4½ % 95½ = Berlin-Stettiner ein. 
bahn⸗Aktien 137 bez. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 93% bez. Oeſterr. 
National-Auleibe 549 bez. Bomm. Pfandbriefe 85% bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 186%, bez. Wien 2 Mt. 8614 bez. London 3 Mt. 
6. 233, bez. Paris 2 Mt. 81½ bez. Hamburg 2 Mt. 1503, bez. Med- 
lenburger Eiſenbahn-Aktien 74 bez. Oeſterr. Banknoten 87% bez. Ruſſ. 
Banknoten 83% bez. Amerikaner 60% 76 ½ bez. 

Weizen pr. Mai 87 ½, 851 bez. Roggen pr. Mai 62, 62½ bez., 
Mai-Juni 613 4, 62 ½ bez., Juni-Juli 61, 61½ bez. Nuübol loco 10 bez., 
Mai⸗Juni 101 143 bez., Sept.⸗Oktober 10%, bez. Spiritus loco 18%, 
bez, Mai⸗Juni 184, 7 dez, Juni-Juli 1875, 2, bez., Juli⸗Auguſt 19½, 


18%, bez. ‘ R 2131 11 
Breslau, 13. Mai. Spiritus per 8000 Prozent Tr. 18 ½ 7. Roggen 
Rüböl pr. Mai - Juni 92, do. 
1 2 


per Diai 60 /,, per Mai» Juni 60¼. 
Zink matt. 

.. Hamburg, 13. Mat Getreidemarkt. Weizen und Roggen auf Ter⸗ 
mine feſter. Weizen pr. Mai 5400 Pfd. netto 172 Bankothaler Br., 171 Gd., 
pr. Mai-Juni 166 Br., 165 Gd., pr. Juli-Auguſt 155 Br., 154 Gd. Roggen 
pr. Mai 5000 Pfd. Brutto 120 Br., 119 Gd., per Mai⸗Juni 115 Br., 114 
Gd. per Juli - Auguft 106 Br., 105 Od. Hafet ſtille. Naboi ſtille, 
loco 21% per Mai 21, per Oktober 22%: Spiritus ohne Kaufluſt. 
Kaffee ruhig. Zink unverändert. — Sehr ſchönes Wetter. 

Amſterdam, 13. Mat. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
auf Termine feſt, ſonſt ſtill, per Mai 248, per Juni 232, per Juli 2. 
Raps per Oktober 65. Rüböl per Nov.⸗Dez. 348 20 ! 


London, 13. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)‘ Fremde Zu⸗ 
5 lit letztem Montag: Weizen 11,470, Gerſte 1290, Hafer 7590 
Quarters. 


Engliſcher Weizen zu Montagspreiſen gehandelt, füt fremde kaum 
Käufer am Markte. Gerſte unverändert. Hafer angenehm. Leindl ab 
Hull loco 32¾. — Sehr ſchönes Wetter. PET NT 


